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Frankreich will direkt verhandeln
Keine Vorbehalte mehr !

Zn den letzten Tagen hat das Kabinett über die Wie -

dergutmachungsfrage oerhandelt und unter dem Druck der

autzerordentlichen Gefahren , die Deutschland bedrohen , hat
man sich entschlossen , endlich aus der Passivität herauszu -
treten und ein neues A n gebot zu machen. Wir wollen

in der gegenwärtigen außerordentlich kritischen Situation

darauf verzichten , auf die wirklichen oder angeblichen Diffe -
renzen innerhalb des Kabinetts einzugehen , nachdem fcftzu -
stehen scheint , daß die Regierung sich der ungeheuren Ner -

antwortlichleit bewugt geworden und weder eine nationa -

listische Katastrophen - noch eine resignierte und untätige

Verzweiflungspolitik verfolgen will . Das Entscheidende ist ,

daß die i ' iegierung jetzt richtig vorgeht . Dazu ist zweierlei
notwendig : Der Inhalt des Angebots muß so beschaffen sein ,

daß es als Verhandlungsunterlage auch von Frankreich ak -

- eptiert werden kann . Man muß sich da von allen Illusionen
freimachen und in dem Bewußtsein handeln , daß wir unter

einem ungeheuren Zwang handeln und sehr große
Opfer bringen müssen . Uns bleibt nur die Wahl zwischen
einem sehr großen und dem noch größerem Uebel , das
die wirtschaftlichen und militärischen Zwangsmaßnahmen
der Entente über Deutschland bringen würden .

Die zweite und vielleicht nicht weniger wichtige Rotwen -
digkeit ist . daß diesmal nicht unpsychologisch und nicht tech -
ni | ch ungeschickt verfahren wird . Wir haben schon gestern
gesagt, daß die Idee , eine neutrale oder eine amerikanische
Vermittlung anzurufen , in der gegenwärtigen Situation
nicht zum Ziele führen dürfte . Unterdessen liegen die Er .
klärungen des französischen Ministerpräsidenten vor , der eine
Vermittlung ablehnt und direkte Verhandlun -
gen fordert . Wir glauben , daß dieser Weg offen und allein
derjenige ist . der zum Ziele führen kann . Ueberbaupt muß
das deutsch - Verfahren völlig klar und einfach sein . Jedes
komplizierte Vorgehen , jeder Versuch von Vorbehalten , kann
in dieser aufs schärfste zugespitzten Situation alles verderben .
Dasdarfnichtgeschehen ! Ein letzter Rettung ? -
versuch muß gemacht werden , und muß schnell und offen ge -
macht werden !

Vermittler werden nicht angenommen
Paris , 16. April .

Nach der gestrigen Sitzung des Kammerausschusses für auswar »
tige Angelegenheit « - erklärte Briand : Mein « Zusammen -
kunft mit dem Ausschog hat dazu gedient , unser « auswärtige Lag «
» u entwickeln . Ich habe so Kar wie möglich Auskunft gegeben ,
ober nur in dem Matze , wie mein « Stolle als tlnterhänUer mir
da » gestattet . Auf die Frage , was « mit den Ausdrücken . die
Hand an den Kragen legen " oder „ einen Gendar »
w e u z n entsenden , der den Gerichtsvollzieher begleitet " , ge -
»neint habe , antwortete Vriand nach dem „ Matin " , er habe die
Stärke seiner Ausdrücke nicht uerhinvern , er habe zu verstehen
geben wollen , dag es sein fester Wille sei , neueZwaagsmatz -
nahmen anzuwenden , fall » Deutschlaud dabei
verharren sollte , sich der Ausführung seiner
Verpflichtungen zu entziehen . Der Ministerpräsident
bab « hinzugefügt : die deutsch « N- aierung wi ' d vieleicht neue
Vorschläge machen . Indem ich meiae volle und ganz « Freiheit
als Unterhändler bewahre , und im Eiaverständnis mit unseren
Alliierte « erklär « ich. datz ich mich « icht mit illusorischen
Versvrcchungcn begnügen und datz ich mich nicht auf
dilatorisch « Verhandlungen einlassen „»erde . Frankreich ist ent -
schlössen , positive , garantierte und mit Sicherheit
versehene Lösungen zu erzielen . Ich bin über diesen Ge -
penstand mit den Alliierten in IlnterhanMuiioen cinnetreten und
habe die feste Hossnumr . mich mit alle » Alliierten im Tiu «
Verständnis zu befinden .

Auf die drei Beratungen des gestrigen Tage « zurückkommend .
erklärie Briand . falls die deutsch « Regierung sich weiter ihren
Verpflichtungen entziehen würde , seien alle prsorderlichen Matz «
nahmen ins Auge gesagt worden . Llond Georg « habe im Unter -

Haus nicht anders sprechen können , denn « in Abkommen

über die Zwange, » abnahmen hätte noch nicht

getroffen werden können , da ja Frankreich selbst noch

nichts bestimmt Hab « . Briand « rfürtc weiter , datz er keine

Vermittler annehm « , er wolle von den offiziellen Ber -

tretern Deutschlands direkt Vorschläge hören , « r werde

nicht verhandeln und lasse nicht einmal d - n Gruhd .

safc einer Verhandlung zv . wen « dsese Vorschlage nicht

durch Pfänder und Garantien belegt werde » .

Oberschlesien soll geteilt werden

Paris , 16. April .

- r „ ooftriaen Sitzung des auswärtigen Kammerausschusses

ÄNiSÄUj - ÄS

Bevölkerung das Recht gebe , eine Teilung de » Abstlmmungs -
gebiete » vorzunehmen , und zwar in der Art , datz man Polen die
Gruben und die industriellen Bezirke zuteile und Deutschland
die landwirtschaftliche Zone .

Beratnngen über die Zwangsmaßnahme »
Paris , IS . April .

Wie der „ Matin " mitteilt , haben gestern autzer drr am Por »
mittag im Elqse « abgehaltenen Besprechung am Nachmittag noch
zwei Sitzungen stattgefunden , die ein « im Ministerium für
öffentliche Arbeiten , an der die Minister Le Trocquer und
Louchrur , die beiden Generale Degoutte un » Weqgand ,
sowie der wirtschaftliche Sachverständige S e y d o u x teilnahmen .
Die zweit « fand am Abend mit denselben Personen im Elysee statt .
Alle diese Veratungen sollen der Besetzung de » Ruhr -
gebiete » und dem Plan gegolten haben , dieses Gebiet eventuell

wirtschastlich , finanziell und administrativ auszubrüten . Der

„ Matin " macht übrigens darauf aufmerksam , datz , fall » es zu
einem Konflikt kommen sollte , die Besetzung nicht am t . Mai , son -
der « wohl etwas später erfolgen werde . Da ? Blatt sagt , nach

Auskunft , die es « rhalieu habe , werde die Zustimmung Deutsch »
land » zum Abkommen von Paris , das versallen sei , nicht mehr ge -

nügeu . Die einzige Befriedigung , die neu « Zwangs -

matznahmen verhindern könne , fei . datz Deutschland , nachdem es
die eine Milliarde E o l d, die es besitze , hergegeben habe ,

ftir die elf anderen fehlenden Milliarden Zahlungen in

Waren , in Gold oder ft , Industriebeteiligungen ,
sowie eine ernste Garantie , wtez . lö . die Kontrolle über

sämtlich « Zolleinnahmen , leiste . Geschehe die » «icht ,
dann würden die Alliierten handeln .

Verzicht auf den Generalstreik
Die Vorgänge im Unterhaus

Aus der gestrigen Sitzung des Unterhauses wird noch berichtet ,

vah es autzerordentlich bewegt zugegangen sei . Sofort nach Be -

ginn der Sitzung fragte A s q u i t h , ob die Regierung irgend -
eine Erklärung allzugeben habe . Ehamberlain teilte mit ,

datz Lloyd George vorgestern nachts den Generalsekretär der Berg -
arbeiter Hodges und seine Kollogen in das Handelsamt zu einer

Besprechung mit den Bergwerksbesstzern geladen habe . Während
jedoch die Regierungsvertretcr und die Unternehmer sich ein -

fanden , seien die Bergarbeiter ohne Entschuldigung
ferngeblieben . Chamberlain forderte dann , die Beratungen
im Unterhause zu vertagen , um abzuwarten , ob nicht eine Mit -

teilung der Bergarbeiter eintreffen werde . Nachmittags um

Uhr wurde dann eine zweite Sitzung abgehalten .
Lloyd George erklärte , datz er von der Gewerkschaft der

Bergarbeiter die Mitteilung erhalten habe , eine provisorische Re -

gelang der Lohnfrage , wie sie die Regierung vorgeschlagen Hab « ,
sei unannehmbar . Die Gewerkschaft fordert eine Regelung für

ganz Erotzbritannien . Gleichzeitig müssen die Gewinne aller
Gruben in eine gemeinsame Kasse slietzen . um auf die Bergarbci -
ter des ganzen Landes verteilt zu werden . Lloyd George er -
klärte , einer gleichen Bezahlung sämtlicher Bergarbeiter im
Land « könnte die Regierung zustimmen , sie müsse aber ein « Ber -

schmelzung der Gewinne für das ganze Land ablehne » , « eil dies
die Wederherpellung der Staatskontrolle zur Folge haben würde ,
und n diesem Punkte nachzugeben , wäre unmöglich . Er bedauert «
den Beschlutz der Bergarbeiter , zumal die Ausführungen
Frank Hodges gewisse Hoffnungen in den Bereich der Möglich -
kcit gerückt hätten . Als gerade der Arbeiterführer C l y n e den
Verdacht aussprach , datz Lloyd Georg « und Chamberlain die A d -
vokaten der Grubenbesitzer seien , betrat das Mitglied
des Unterhauses Stanley Wilson den Saal und teilte mit ,
datz die Gewerkschaften auf den Streik verzichten . Die Nachricht
erregte grotze Begeisterung im ganzen Hause . Der . . Daily He -
r a l d " erhebt heute heftige Anklage gegen die Gewerkschafts -
sichrer , die ihre Kameraden im entscheidenden Augenblick im Stich
gelassen hätte ».

Die Transportarbeiter und die Eisenbahner sind , wie weiter
mitgeteilt wird , entschlossen , nicht in den Streit zn treten , da
die Vertreter der Gewerkschaften der Ansicht sind , datz die Berg -
arbeiter sich ins Unrecht gesetzt hätten , als sie die Wiederaufnahme
der Verhandlungen auf der Grundlage , die von ihrem General .
fekretär Hodge mitaeteilt wurde , ablehnten . Unter diesen Um -
standen seien die Gewerkschaften nicht in der Lage , gemeinsame
Sache mit den Bergarbeitern zu machen .

Die Bergarbeiter verhandeln nicht

London , 15. April .
. . 2 « Unterhau » teilte Chamv - rl - in mit . datz Lloyd Georg «* ®" » « ter der Bergwerksbesitzer und Bergarbeiter für beut «
vormlttag zu einer Konferenz im Hand « , samt einqeladen
halle , indes s «, «» die Vertreter der Bergarbeite «
nicht erfchreueu .

Kommunistenfurcht in
unter ihnen die Gattin
gewiesen worden .

Ztalie «. Acht ungarische Kommunisten .
Zela KHunl , sind aus Italien aus -

Paul Levi ausgeschlossen !
„ Die Toten reiten schnell ! "

Der frühere Vorsitzende der kommunistischen Partei ,

Paul Levi , ist . wie an der Spitze der „ Roten

Fahne " heute mitgeteilt wird , von der Zentrale „ wegen

groben Vertrauensbruches und schwerer Parte >schadlgung

ausderPartei ausgefchlofsenund aufgefor «

dert worden , sein Reich stagsmandat

niederzulegen . � . . . .
Zur Begründung dieses aufsehenerregenden Schritts , der

in der politischen Parteigeschichte wohl einzig dasteht , ver -

öffentlicht die famose Zentrale eine lange Erklärung , in der

fein säuberlich alle Verbrechen des „ Verräters " Paul Lem

ausgezählt werden . Es verlohnt sich nicht , auf die Emzel -

heiten dieser Erklärung einzugehen , in der ebenso wie in

allen Schreibereien der „ Roten Fahne " das Bestreben her -

vortritt , jede unbequeme Kritik aus den eigenen Reihen
mit dem Hinweis auf die „ weiße Justiz " zu unterbinden und

abzuwürgen . Dieselben Burschen , die die Arbeiterschaft in
die Fangarme der „ weißen Justiz " hineingehetzt haben , ver -
stecken sich jetzt , wo Rechenschaft von ihnen gefordert wird ,
hinter den Wall der Opfer , den sie selber aufgetürmt haben .
Diese Methode ist ebenso feige wie skrupellos , denn sie läuft
in ihren Auswirkungen darauf hinaus , daß eine Clique ge -
wissenloser Putschisten , die im sicheren Hinterhalt sitzen , auch

gegenüber den eigenen Parteigenossen von jeder Verant -

wortung entbunden wird .

Paul Levi schrieb in der Einleitung zu seiner Broschüre :

,D >as unverantwortliche Spiel , das mit der Existenz einer Par -

tei , mit dem Leben und dem Schicksal ihrer Mitglieder getrieben

wurde , mutz zu Ende gebracht werden . Es mutz durch den Willen

der Mitglieder beendigt werden , wo die Vcrantwortli�en auch

heute noch nicht sehen wollen , was sie getan haben . Die Partei

darf nicht geschlossenen Auges « n Anarchismus bakunistischer Farbe

hineingezerrt werden . "

Das waren die Motive , die Paul Levi zu feinem Vorgehen
veranlaßten . Die Sorge um die Existenz der Partei und

das Leben und Schicksal ihrer Mitglieder , die Hoffnung , aus
den Trümmern der Partei zu retten , was noch zu retten ist ,
veranlaßten Paul Levi , den „ Verantwortlichen " die Maske

vom Gesicht zu reißen und die tiefen Wunden aufzudecken ,
an denen die kommunistische Bewegung krankt .

Die „ Verantwortlichen " haben diesen Kampf um die

Selbstbehauptung der Partei als einen Kampf gegen ihre
geheiligte Autorität und die von ihnen verkündete „eiserne
Disziplin " angesehen und den Ankläger mit Schimpf und

Schande aus der Partei gejagt . Der ' verrückte Thalheimer ,
der noch vor kurzem mit Levi durch dick und dünn ging , lie -

fert zu dieser tapferen Tat die begleitende ' Katzenmusik , in -
dem er zur Rechtfertigung des Ausschlusses von Levi den

wunderbaren Satz aufstellt , daß „ die Befreiung der Arbeiter -

klasse des Westens von ihrer eigenen Vergangenheit " � sich
„ in der Befreiung von ihrer alten Führerschaft " vollziehe .
Dieses funkelnagelneue Rezept ist ungeheuer tröstlich für die

politischen Säuglinge vom Schlage eines Stöcker oder Scho -
lem . es dürfte aber sehr bald dem Tahlheimer selbst unbe -

quem werden , der das Pech hat , nicht erst in den allerletzten
paar Jahren zum Sozialismus gekommen zu fein . Und was

gedenkt die kommunistische Zentrale gegen Clara Zetkin
zu unternehmen , die nicht nur zu der „ alten Führerschaft "
gehört , sondern die auch in ihrer Resolution auf dem Par -

teiausschuß an der putschistischen Zentrale nicht minder stark
Kritik geübt hat wie Paul Levi ? Sollte die Zentrale bei
ihrem „ Säubcrungsprozeß " nicht auch die Pflicht haben , dem

Rufe jener Parteiausschußmitglieder nachzukommen , die , als
Clara Zetkin Zitate aus den Reden Dittmanns auf dem

Hallefchcn Parteitag verlas und erklärte , es fei so gekom -

men , wie Dittmann vorausgesagt hatte , ihr stürmisch zu -

riefen , sie möge doch zurückgeben zur U. S . P . l

Und schließlich noch eins : Wie das frühere Mitglied de ?

Rätezentrale , Paul W e g m a n n, im „ Ruhrecho " mitteilt ,
würde der rücksichtslose Ausschluß aller jener Kommu - - isisn ,
die offene Sabotage oder Diftiplinbruch bei der letzten Aktion

begangen haben , dahin führen , daß man „ ganze Bezirke
aus der Partei aus fch ließen müßt e" . Wegmann
teilt ferner mit , daß den letzten Maßregelungen in der Kom -

munistischen Partei , die sich übrigens auch auf d�e „ Helden "
der Rätezentrals Richard Müller Fritz Wolf usw .

erstrecken , eine starke persönliche Rote zugrunde
liege , die sich unter anderem auch darin äußerte , daß auf der

letzten Ökoß - Berliner Funktmunrnersammlung eine Reso¬

lution eingebracht wurde , daß Leni , Däumig usw . als

„ Menschewisten " unter allen Umständen a us der

Partei herausgeworfen werden müßten !
Weamann schreibt dazu :

„ Die seit langem tätige Clique gegen die sogenannten Leviten

greift zu den verwerflichsten Mitteln , um zu ihrem Zicl

zu gelangen . Gewinnt sie die Oberhand in der Partei , so wird

aus drr B . K. P . D. , die zwar ihren Namen behalten wird , cin «

K. A. P . D. . k» e zum Zusammbruch der deu ( ch- n Revolntion und

zur Diskreditimmfl der Weltreoolntion führen wird . "

Was Wegmann hier als Mvglichkcit Ins Auge faßt , ist be »
reits Wirklichkeit geworden . Levi und die Leviten
werden aus der Parle ! hinausgewo ' fen d- o

väter des deutschen Bolschewismus , Däumig , Mülle : ufw�



werden als . . Menschewisten " verdammt , und die Leitung der

S* W riT ?' ! ? tatsächlich übergegangen in die Hände der
j *. Ä. P . D. , die mit Sozialismus oder Kommunismus nicht
das geringste gemein hat .

Wie lange woNen sich die noch zur V . K . P . D. gehörenden
. / 0 IM0 1 ' i 5 dieses verwerfliche Spiel mit ihrem Schick -
iai und ihrer Existenz , diese Ausnutzung ihrer revolutionären
Gesinnung für die Ziele einer ebenio sinnlosen wie verbreche -
rischen Putichere , gefallen lassen ? Wie lange wollen sie noch
untätig zusehen dah die vor kurzem einheitliche und starke
revolutionäre Arbeiterbewegung in Deutschland zu einem
Spielball sn den Händen gewissenloser Abenteurer und un -
verantwortlicher Moskauer Agenten geworden ist ?

Die Immunität der Abgeordneten
Freitag mittag wurde in einem Caft am Potsdamer Platz der

tommunistische Landtagsabgeordnete Schneider aus Hagen in
Weft - alen von einer Patrouille der Schutzpolizei verhaftet .
Gegen den Abgeordneten Schneider soll ein Haftbefehl der
Hagener Polizeibehörde vorliegen , da Schneider verdächtig sei ,
tn dem kommunistischen Putsch im Ruhrgebiet beteiligt gewesen
ja sein . Schneider wurde später wieder freigelassen , aber
»eine Verhaftung bleibt ein unerhörter polizeilicherlleber -
V r i ff , denn Schneider genießt als Abgeordneter die Immunität ,
« nd lein Polizeileutnant ist befugt , diese außer Kraft zu setzen .
Es liegt hier ein grober Amtsmißbrauch vor , gegen den
sich alle Parteien wenden müßten .

Im Eeschäftsordnungsansschuß des Landtages wird heute der
vntrag des Iustizministers auf Genehmigung zur strafrechtlichen
Verfolgung und zur Inhaftnahme des Abgeordneten Schalem ,
des verantwortlichen Redakteurs der „ Roten Fahne " , wegen

Hochverrats verhandelt . Es besteht die Möglichkeit , daß die -
fer Antrag im Plenum des Abgeordnetenhauses angenommen
wird . Wir sind von dem kommunistischen Putsch und seinen
Drahtziehern weit abgerückt . Das wird uns aber nicht veranlas -

<?' �en des Iustizministers zu stimmen , weil wir in
»llen Fällen für die Wahrnehmung der Immunität eintreten .
ganz gleich , um welchen Abgeordneten es sich hierbei handelt . Die
Zmmunität ist für uns eine prinzipielle Frage . Ausnahme -
fälle dürfen nie zugelassen werden , weil sonst
die Immunität zu einem Spielzeug der jewei -
ligen Machthaber gemacht wird . Da Herr Schalem
außerdem wegen Hochverrats angeklagt ist , liegt lediglich ein
politisches Vergehen vor , das erst recht keine Leranlas -
sung dazu geben kann , die Immunität außer Kraft zu setzen.

Herr Weitzmann amtsmllde
Im Preußischen Staatskommissariat für die öffentliche Ordnung

stehen erhebliche Aenderungen bevor . Das Staatskommissariat hat
sich mit der Zeit eine Selbständigkeit angeeignet , die es
jeder geordneten Pr - ußlfchen Regierung unmöglich macht , weiter -
h n die Verantwortung dafür zu ubernehmen . Die Rechtsparteien .
die selbstverständlich ihre helle Freude an dieser Entwicklung
haben , versuchen sie nach besten Kräften zu fördern , und sofern der
Deutschen Voltspartei das Preußische Ministerium de -
Innern m die Hände fallen sollte , so wird sie das Staats -
kommissariat zu einer Stelle fllrpolitifcheSpionage ersten
Ranges ausbauen , zu der Hauptaktionsstelle gegen jede fozia -
listische Bewegung . Bleibt aber das Ministerium des Innern
unter der Aufsicht des preußischen Ministers Severins , so wird
man von diesem die sofortige Beseitigung der Selbständigkeit des
Staatsiommissariats , die Eingliederung dieser Behörde in den
übrigen Polizeiapparat des Ministeriums des Innern , fordern
müssen . Diese Entwicklung ist Herrn W e i ß m a n n , der nach

' politischen Ehren strebt , offenbar wenig sympathisch , und er läßt
deshalb vorsichtig seinen Rücktritt ankündigen . Wir werden ihm
keine Träne nachweinen .

Das Versagen der deutschen Justiz
Unser Genosse Kunert hat am 11. April an die Reichsregie -

rung eine Anfrage gerichtet , was sie angesichts des Versagens der
deutschen Justiz im K e f f e l - M a r l o h - P r o z e ß zu tun ge -
denke . Der Matrosenmord in der Französischen Straße .
eines der großen Verbrechen der Gegenrevolution , ist unge -
sühnt geblieben . Kessel und Marloh sind freigesprochen worden .
obwohl ihre Schuld nach dem Verlauf der Verhandlungen für die

weiteste Oessenilichkeit unzweifelhaft feststand . Es ist fetzt klar

geworden , daß der ursprüngliche Anstifter , somit der

Hauptschuldige an der E - mordung der dreißig wehrlosen Matrofen ,
gleichzeitig der Verurfacher der Prozcßver >chleppung , kein anderer
war und ist als Herr R o s k e , der früher « Reichswchrminister
und jetzige Präsident der Provinz Hannover .

Die fluchwürdigen Gesellen
In der letzten Sontagnummer Krachten wir unter der Uebe ' r -

schrift „ Rur eine Episode " einen kurzen Artikel über den Oster -

putsch , der von einem Thüringer Funktionär der V. Ä. P . D. ver¬

faßt war und seine Runde durch die ganze U. S . P , D. - Presse

nahm . Die „ Rote Fahne " hat den Artikel als eine „ unabhängige
Denunziation " bezeichnet . Der Verfasser sieht sich- daher zu fol -

gender Erwiderung veranlaßt :

„ In Nr . 161 der „ Roten Fahne " vom 11. 1. wird unter
- obigem Titel zu dem Artikel „ Nur ein « Episode ? " , der vor

einigen Tagen durch die 1l . S . P. - Presse ging , Stellung ge -
nommen , ohne auch nur im geringsten das Wesentliche aus
dem Artikel den Genossen der V. K. P . D. zu zeigen . Weil
darin die persönliche Beteiligung und der Einfluß einer großen
Anzahl „zufällig anwesender Russen " als unheilvoll und

korrumpierend für die deutsche Arbeiterbewegung allge -
mein und die Vorgänge in Mitteldeutschland im besonderen
bezeichnet wird , schreit die „ Rote Fahne " über „ Denunzianten -
tum " . Als ob nicht jedermann in Deutschland und besonders
die Polizei wüßt « , daß Russen und andere Ausländer sich nicht

erst feit heute und gestern hie - aufhalten , oft mit ganz be -

stimmten politischen Aufträgen . Schon durch die

zahlreichen Sxitzel in der V. Ä. P . D. wird dies f »f »rt den
Behörden bekannt .

Im übrigen wird ja alles , was in meinem Artikel gejagt
worden ist , glänzend bestätigt durch die weiteren Pressemel -
düngen und Prozesse aus dem Osterpuisch , wie besonders durch
die Broschüre von Paul Levi . Ganz bestimmt soll auch
hier gesagt sein , daß es nicht ein 1l . S. P . - M a n n ist , der
den Episode - Artikel geschrieben hat , auch nicht « in „ Reu - " , son -
dern ein , . A l t k o m m u n i st " , der manch « bitter « ErsahrunU ,
zumal in den letzten Monaten , machen mußte .

Die Herren von der Redktion der „ Roten Fahne " mögen sich
nur noch etwa drei Wochen gedulden , bis die Situation
in der V. K. P . D. mehr geklärt ist . dann solle » sie auch den
Namen eriahren , wonach es scheinbar so sehr gelüstet . Bis
dahin werden wir jene skrupellosen und fluchwürdigen Ge -

sellen , die die Ofterteagödie heraurbeschworen haben , noch ge «
hörig stäupen , so daß es ihnen nicht möglich fein wirlj noch
einmal die Arveiter in einen solchen Kampf zu führen , wie es

Ostern der Fall war und wie sie es nach ihren allerneueften
Aufrufen lofort wieder tun wollen . Die Exekutive hat schon
thr Siegel darunter gesetzt . Eine schone Kumpanei ! "

Wir stellen noch einmal fest , daß der Verfasser ein führen -
der Funktionäre der V. K. P . D. ist .

zentrale , die „ Rote Fahne " noch irgenein kommunistisches Provinz
blatt von den BandenstreicheN des Holz abgeruckt . Durch diese

Verlotterung könnte die ganze Arbeiterbewegung kompromlttter -

werden , wenn nicht wenigstens die kommunistischen Arbeiter ihren

Führern zu verstehen geben würden , daß Hölzerei und sozieu «

Revolution zweierlei Dinge sind .

Eine Polizeikorresponden , teilt zu der Verhaftung noch mu :

Endlich ist es gelungen , oen Kommunistensuhrer Max v o i Z

hinter Schloß und Ri - gel zu bringen . Hol ' , dessen Veteiligung an

den Berliner Dynamitanschlägen noch der Aufklärung bedarf , war

nach der Niederwerfung des Aufruhrs in Mitteldeutschland wi . de ,

nach Berlin gekommen . Die Kriminalpolizei fand hier feine

W. und Beamte der Abteilung I » ermittelten , daß er sia )

gestern abend in einem Kaffee in der Rankestraße zu Charlotten ,

dura aushielt . Als sie dort eintrafen , fahen sie m,t einem Tsschle «

Röhl aus der Beusselstraße . von dem sie wußten , daß er schon

früher mit Höhz in Verbindung gestanden hat . und mehreren ande -

ren einen Mann sitzen , der zunächst gar nicht wie Holz alissah . Cr

pntte ein glattrasierte » Gesicht und kurz geschnittenes Haar und

trug eine Hornbrille , Nu : die Gesichtszuge erinnerten an oolz .

der früher - inen Vollbart trug . Di - Beamten nahmen den Mann

U- iseit » und iraat - n ihn . wer er sei : er erwiderte , das wußten

sie ebensogut wie er . sie möchten doch �im Fahndungsblatt nach «

leben dleberzeuat Holz vor sich zu haoen , nahmen die �. >eamten

den Mann fest und brachten tbn den Tischler Nühl und die and - .

ren . die sich in dem Kassee Zuiammengefunden hatten mit e . n - m

Kraftwagen nach dem Polizeipräsidium . Hre » wild der - o - rhasteu

heute verhört werden .

Haus Doorn und die

Reichsregiernng ,

Die sozusagen republikanische Neichsregierung hat sich gedrun - !

gen gefühlt , sich die Ehre zu geben , der Firma Hoheuzollern iin

Hause Doorn ihr tiefgefühltes Beileid zum Tode dce

Frau von Hshenzollern , ehemals deutsche Kaiserin , müzuteüen .

Während man sonst derartige Kundgebungen mit Hilfe des ami ,

lichen Presseapparates in alle Welt zu pojaunen pflegt , hat mair

diesmal schamhaft denWortlautverfchwiegenund ver »

schweigt ihn auch auf besondere Anfrage heute noch . Man dürn -

wohl Ursache zu diesem Schweigen haben . Aber uns genügt di «i

Feststellung der Tatsache , daß eine angeblich republikanische R: gie »

rung sich für verpflichtet hält , dem ehemaligen Kaiser ihr gantz

besonderes Mitgefühl zum Tode seiner Frau auszusprechen . An -

ders könnte «ine monarchistische Regierung auch nicht handeln .

Max Hölz verhaftet ?
Wie W. T. D. meldet , soll es der Berliner Polizei in der letzten

Nacht gelungen sein , den sogenannten Führer der mitteldeutschen

Ausstandsbewegung . Max Hölz , zu verhaften . Der Perhaftete Ist

nach dem Polizeipräsidium gebracht worden . Die Polizei scheint

sich aber des Fanges noch nicht sicher zu fein , denn sie läßt im An -

fchluß an die Meßmug einen Steckbrief verbreiten und bittet

um Mitteilung , ob sich ein Mann , auf den die Perfonalbefchrei -

bung zutrifft , in den letzten Tagen in Berliner Pensionen oder

Hotels aufgehalten halb «, und zwa * unter dem Namen Fritz
Hannemann .

Hölz ist bekannt geworden durch ftine Taten , die er im vorigen
Jahre unier kommunistischer Maske im Vogtland vollbrachte . Da -
mals wurde Hölz von der „ Noten Fahne " ganz energisch abgeschut -
telt , als Räuberhauptmann bezeichnet und schließlich sogar aus

der Partei ausgeschlossen . Inzwischen hat sich in der
K. P . D. «in großer Wandel vollzogen . Max Hölz wurde den

mitteldeutschen Arbeitern als „ Führer " aufgezwungen . Unter fei -
nem Befehl wurden die Bankberaubungen , die Geisel -
Verhaftungen zum Zwecke der Erpressung , die maßlosen
Requisitionen und die Dynamitattentate ausge -
führt .

Die Kommunistssche Parteiführung scheint die Methoden , die
Max Hölz angewendet hat , für neue Dtethoden im proletarischen
Befreiungskampf zu halten . Deshalb ist bisher weder die Partei -

Belebung des Vaumarkte s

In der letzten Sitzung des Wirtschaftspolitischen Ausschusses de »

Nelchswirtfchaflsrats stand ein A n t r a g W i s s - l l zur Beratuug .

der eine Abwendung der drohenden Arbeitslostgkeit durch eine mib

größter Beschleunigung betriebene großzügig « Belebung des Lau -

markt « s v« rlangt . Als Mittel der F i n a n z i e r u n g sieht der

Antrag vor : Eine dem dringendsten Baubedar , entspmyende Her »

aussetzung der Höchstmieten , deren Kapitalisierung durch eine

grundscholdmäßig « Ersassunn des hierdurch entstehenden Wertz « .

wachse » und Ausgabe von Pfandbriefen auf dieser Grund »

lag « zur Deckung ' des verlorenen Bauaufwandes der Neubauten .
Obwohl von den Regierungsvertretern erheblich «

Einwendungen gegen den Antrag gemacht wurden , glaubte
der Ausschuß , den Antrag nicht ohne eingehendere Prüfung er -
ledigen zu fallen , schloß sich aber , da in Anbetracht der Sank -
t i o n e n und der daraus vielleicht entstehenden Zunahme der
Arbeitslosigkeit , sofort etwas gescheben soll , dem Antrage
des Unterausschusses für Wohn - und Sied . ungswejen einstimmig
an , der lautet :

„ Die Reichsregierung wird ersucht , im Hinblick auf die Rot -
wendigkeit zur Abwendung der drohenden Arbeitslosigkeit wzd
zur sofortigen Bekämpfung der Wohnungsnot einen Betrag von
weiteren drei Milliarden Mark aus Reichsmitieln zur Verfügung
zu stellen , die nach den Bestimmungen über Reichsdarlehen zu
verwenden sind . Die VerzinsungentUgung dieser Reichsmittel soll
durch die hier bereits beschlossene und nötigenfalls zu erhöhende
Wohn - und Gebäude st euer erreicht werden "

Ueb « r die Erledigung des Antrags Wissell wurde einem Antrag
Schweitzer gemäß beschlossen :

„ Die in der Zwischenzeit mit aller Beschleunigung zu er .
ledigenden Maßnahmen zur Behebung der Wohnungsnot sind so
zu gestalten , daß ihre Uebcrlcitung . in eine gesetzliche Regelung
durchgeführt werden kann , die , wie der Antrag Wissell e ? beabsich -
tigt , zu einer grundsätzlichen und dauernden Lösung
der Bau - und Wohnungsfrage geeignet ist . "

Neues über Wind und Wetter
von Regierungsrat Dr . Fricke

lleber den Ursprung von Wind und Wetter sind sich die Ge -

lehrten noch immer nicht einig geworden . Während vi « einen

lediglich die ungleichmäßige Erwärmung der Luft durch die

Sonnenstrahlen in den verschiedenen Gegenden der Erde als Ur -

lach « der Luftbewegungen gelten lassen wollen , obgleich die un -

geheure Gewalt der Stürme sich nur schwer aus diesem Weg « er -

klären läßt , glauben die anderen an den Einfluß kosmischer

Kräfte , vor allem der Schwerkraft von Mond und Sonne ,

auf das Wetter . Für diese Auffassung spricht auch die merk -

würdige Verbindung , in der alle geophysikalischen Kräfte —

Wirbelstürme . Erdbeben . Vulkanausbrüche , magnetische Stürme

und Nordlichter — miteinander zu stehen scheinen : finden wir

doch schon auf alten Barometern als höchste Steigerung des schlech -

ten Wetters hinter dem „ Sturm " noch das „ Erdbeben " verzeichnet .

Die bisher geltende Newtonsche Auffassung der Schwere als einer

unvermittelt und widerstandslos durch alle Massen wirkenden

Fernkraft gab aber wegen ihrer Inhaltslosigkeit dem Forscher
keine Handhabe zur Erklärung des Wetters .

In neuerer Zeit , ist jedoch das Ansehen der Newionschen Him -

melsmechanik sehr erschüttert worden , und die Physiker neigen

mehr und mehr dazu , in der Schwerkraft eine Aeußerung des

elektromagnetischen Kraftfeldes oder eines Wirbel -

selbes im Aether zu erblicken . An diese Gedankengänge an -

knüpfend , habe ich im Anschluß an die von mir vertretene Schwer -

Kasttheorie ( das Buch unter diesem Titel ist bei Heckner in

Wolfenbüttel erschienen ) die tägliche Doppelschwingung des Daro -

Meters , die vor allem in den Tropen sehr regelmäßig verläuft , als

eine Wirkung der sich fortwährend ineinander verdrehenden

Schwerkraftfelder von Sonne und Erde aufgefaßt .

Wir merken auf der Erde von einer Schwerkraftwirkung der

Sonne nichts , weil die Erde eine Kreisbahn um die Sonne be -

schreibt und die bei dieser Kreisbewegung austretende Zentrifugal -

kraft di « Sonnenschwerkraft genau aufhebt . Die Erde steht daher

fortgesetzt unter dem Einfluß zweier entgegengesetzter gleicher Zug -

kräfte Nach der alten Theorie Newtons sollten diese Kräfte seit -

und widerstandslos durch den Erdkörper hindurchwirken , so daß in

Jedem Punkte Gleichgewicht vorhanden wäre . Nach der neuen

Auffassung versetzen die beiden Gegenkräfte nun den Erdkörper

J » «ine «lastisch « Spannung , ähnlich wie wir sie auch im magneti »

schen Kraftfelde beobachten können . Der Erdkörper wird also in

Richtung zur Sonne elastisch gesinnt : senkrecht dazu muß dann

die Ouerkontraftion ihn zusammendrücken . Da am Aequator die

Erdoberfläche sich nun alle sechs Stunden um einen rechten Winkel

M Sonn « dreht , mutz st« im gleichen Wechsel einem Zuge und

einem Druck ausgesetzt sein , und die Lufthülle mit

ihrer empfindlichen Elastizität wird diese Aenderung
der inneren Spannung am besten erkennen lassen .
Tatsächlich zeigt das Baronieter in den Tropen diesen
Wechsel mit solcher Regelmäßigkeit an . daß man die Uhr danach
stellen kann . Wie die Hube einer gewaltigen Saug - und Druck -
pumpe wirkt so di « Sonnenschwerkraft täglich zweimal auf die
Erde ein und erzeugt fortwährend gewaltige auf - und absteigende
Luftströmungen . Indem sich die periodischen Wirkungen in be -
stimmter Richtung aufsummen , können auch Bewegungen der Luft .
der Meere , der Erdschichten und des vulkanischen Magmas von
längerer Dauer erzeugt werden . Das ganze rhythmisch - pulsierende
Leben unseres Erdkörpers wird so in neuer Weise erklärt , ledig -
lich indem die leeren Räum : , durch die Newton seine Kraft zeit -
und widerstandslos hindurch wirken ließ , mit anschanlichen Vor¬
stellungen erfüllt werden . Vielleicht stellt die bessere Kenntnis von
den Vorgängen im Schwerlraftfelde un » auch ganz neu « Methoden
zur Energiegewinnung zur Verfügung , die sich wohl eher
als di « vielgenannte „ A t o m z e r t r ü m m « r u n g " praktisch
werden nutzbar machen lassen .

Ein merkwürdiges Mißverständnis scheint nun die metcorologi -
sche Wissenschaft bisher daran gehindert zu haben , die Ursache der
Luftdruckänderungen in der Schwerkraft zu erkennen . Von der
Ebbe und Flut des Meeres glaubte man den Satz herleiten zu
können , daß bei Schwerkraftswirkungen der Einfluß des Mondes

� stets größer als der der Sonne fei . Die Ebbe und Flut der Lust
folgt aber allein der Sonne . Man übersah dabei , daß die Schwer -
kraft der Sonne bei uns zweihundertmal stärker ist als die des
Mondes , und daß außer der Ebbe und Flut des Meeres , bei der '
es sich übrigens um eine ziemlich unbedeutend « Störung höherer i
Ordnung handelt , sehr viele Schwerkraftwirkungen möglich sind , i
von denen die inhaltslos « Newtonsche Theorie nichts ahnen läßt . :
In der Abhängigkeit der Luftdruckschwankungen vom Sonnen - !
stände erblickte man daher ganz mit Unrecht einen Beweis dafiix ,
daß lediglich die Sonnenstrahlung , nicht aber die Schwerkraft , auf
Wind und Wetter von Einfluß sei .

Von besonderem Interesse ist , daß die neue Erklärung des
Wetters genau den Anschauungen entspricht , die Goethe über ■
das „ Urphänomen der Meteorologie " , bereits vor mehr als hun - !
derl Jahren entwickelt hat . Er hat die Idee , die Lustdruckschwan -
kungen rührten von einem Pulsieren der Schwerkraft her , nicht
nur in seinen wissenschaftlichen Arbeiten , sondern auch in seiuen
Dichtungen vielfach behandelt . In Haufss „ Memoiren des Satans "
wird in ergötzlicher Weife geschildert , wie Satan mit hoch-
gespannten Erwartungen Goethe aufsucht , zu dem er durch den

„Faust " ja in besonders engen Beziehungen steht , und wie Goethe
dann die ganz « Zeit über nur vom — Wetter spricht . Von be - i

sonderem Interesse ist di « Wetterbeobachtung , die Goethe um >

Anfang feiner italienischen Reise auf dem Brenner beschreibt und
in der es heißt : „ Ich glaube nämlich , daß die Masse der Erde

überhaupt , und folglich auch besonders ihr « hervorragenden Grund -

festen , nicht eine beständige , immer gleiche Anziehungskrast aus -

üben , sondern daß diese Anziehungskraft sich in einem gewissen

Pulsieren äußert , so daß sie sich durch innere notwendige , vielleicht
auch äußere zufällige Ursachen bald vermehrt , bald vermindert .

Mögen alle anderen Versuch «, diese Oszillation darzustellen , zu
beschränkt und roh sein , die Atmosphäre ist zart und weit genug ,
um uns von jenen stillen Wirkungen zu unterrichten . " Eoetb «
verband mit dem Begriff der Schwerkraft ofsenbar weit anschmo -
lichcre , lebendiger « und richtigere Vorstellungen als sein Gegner
Newton . Und so mögen diese Ausführungen mit einigen Versen
aus seinen „ Zahmen Tenien " beschlossen werden , die von dem

neuen Standpunkte aus nicht mehr „ geheimnisvoll " erscheinen ,
sondern die Vorgänge im Cchwerkraftfelde vortrefflich zur Dar -

stellung bringen . Sie lauten ( unter „ Merkur " ist darin da »

Quecksilber de » Barometers zu verstehen ) :

Kein « Gluten , kein « Meere

Geb ich in dein Innern zu .
Doch allherrschend waltet Schwer « ,

i ' Nicht verdammt zu Tod und Ruh .

Vom lebendigen Gott lebendig ,

Durch den Geist , der alles regt ,

Wechselt sie . nicht unbeständig ,
Immer in sich selbst bewegt .

Seht nur hin ! Ihr werdet ' s fassen :
Wenn Merkur sich hebt und neigt ,
Wird im Anzichn , im Entlassen

Atmosphäre schwer und leicht .

Demokraten mit Vorbehalt
Im roten „ Tag " , der besser der schwarzweißrot « Tag hieß «, hatte

der Hamburger Schriftsteller Otto E r n st , den manche für einen

deutschen Dichter halten , eine wüste und geschmacklose Schimpferei
gegen unsere westlichen Nachbarn losg - lossen . Die Fran ' oF »
wurden von ihm im allerübelsten Straßen - Iungen - Iargon bald

als „ Hunde " , bald als �Läuje " . bald als „ Sadisten " und bald als

„ Schurken " bezeichnet , ferner als „ Schmierenkamödianien " u " d als

„ Hanswurste " . Dieser Versosser inniger Familienidyllen bestimmt
schließlich : „ Der Franzos « ist kein Mensch und hat in keiner Lag «
irgendwelchen Anspruch auf menschliche DeHandlung . "

In der „ W elt am Montag " vom April bekam nun diese :
wildgewordcne „ Poet " «ine ganz ausgezeichnete Abwaschung durch ;
Hans TL. Fischer . Aber die groß « Freuds bei dar Leliüre i



Der Aufbau
der Parteiorganisation

Von Richard Krille

Für «ine politische Organisation ist es eine Lebensnotwendig -
reit , eine Form zu finden , die allen Anforderungen In bc - ,ug auf
Elastizität , Schlagfertigkeit und schnelles einheitliches Handeln
entspricht . Kein starres Gebilde , kein Festhalten an vielleicht lieb -
gewordenen überlieferten Einrichtungen , sobald die veränderten
Verhältnisse ein Umgestalten gebieterisch verlangen . Will eine
revolutionäre Masscnpartei wie die ll . S. P . D. — deren Ziel die
Beseitigung der kapitalistischen Produltion und Gesellschaftsform
und deren vornehmstes Kampfmittel die Aktion ist und nicht etwa
der Stimmzettel — auch organisatorisch den Ereignissen gewachsen
sein , so ist ein z e n t r a l i st i s ch c r und doch beweglicher ,
« i ch t bis in all « Einzelheiten festgelegter Aufbau unerläh -
l i ch. Den berühmten I - Punkt wollen wir uns deshalb gern
orfparen , ohne irgendwelche Einbuße an Aktivität zu erleiden .

Vor allem ist erforderlich , die wirtschaftlichen Zusam »
rnenhünge der einzelnen Gebietsteile und deren Eigenarten zu
berücksichtigen , und es ist zu begrüßen , daß diefs Notwendigkeiten
im neuen Organisationsstatut Berücksichtigung finden . Wir sehen
darin z. B. , dag die neu « Stadtgemeinde Berlin als

wirtschaftliche Einheit betrachtet wird , und daß , aus
praktischen Gründen , die vorhandenen Lll Vcrwaltungsbe -
zirke das Gerippe , die Grundlage bilden . Weiter findet
wohl allseitige Zustimmung , daß ( im alten Berlin ) innerhalb
der sechs Verwaltungsbezirle je mehrere Distrikte gebildet und
in den Außenbezirken alle bisher bestehenden Ortsgruppen zu
einem oder ( aus Gründen der Praxis ) mehreren Distrikten zu -
sammcngefaßt werden . Ein derartiger Zusammenschluß ist not »
wendig , er macht Kräfte frei und sichert die denkbar beste Ver -
wendung derselben innerhalb des Distriktes .

'

In der Provinz Brandenburg werden die Landkreise die

Grundlage für den Distrikt bilden . Das macht zur Pflicht ,
an die Spitz « derselben unsere besten und sähigsten Mitglieder
zu stellen . In den Händen der Tistriltsleitung müssen in Zukunft
alle Fäden ( Organisation und Agitation ) zusammen -
laufen . Auf Druud der im Statutcnentwurf enthaltenen Be -

stimmung , „ daß die Gesamtzahl der Delegierten ( zur Verbands -

gcneralverfammlung ) 600 nicht übersteigt " , macht es stch not -

wendig , die Mandate zur Verbandsgeneralversammlung nicht mehr
den einzelnen Ortsgruppen der Provinz , sondern dem Distrikt zu
uterweisen . Dadurch erreichen wir , daß die Landdistrikte in Di -

striktskonfereizzen zu der Tagesordnung der Lerbandsgeueralver -
sammlung Stellung nehmen müssen , daß in diesen Konserenzen die

Delegierten für den gesamten Distrikt gewählt werden , und daß
in weiteren Distriktskonferenze » Bericht gegeben werden muß
seitens der zurllckgckehrien Delegierten . Dadurch wird zweifellos
das Organisationsleben befruchtet und gerade die kleinen Orts -

Gruppen" werden dadurch nur gewinnen .

Di « Ortsgruppe im Landdistrikt bleibt organisato -
risch selbständig und steht in bezug auf Kassengeschäfte mit der
Berlin - Brandcnburger Zentrale direkt in Verbindung . Zum
Zwecke der A g i t a t i o n in den an die Ortsgruppe angrenzenden
Gebieten wird derselben , nach Maßgabe ihrer Mitgliederzahl ,
weiteres Gebiet zugeteilt . Aus demselben Grunde müssen sich auch
unweit voneinander liegende Ortsgruppen zusammenschließen zu
« inem Arbeitsgebiet . Auch hier findet «in Austausch der
Kräst « statt . Wieviel derartiger Arbeitsgebiete errichtet werden ,
wie groß das einzelne wird , hängt ab von der Zahl der im Land -
distrikt vorhandenen Ortsgruppen , deren Mitgliederzahl , der wirt¬
schaftlichen Struktur des Distriktes und den vorhandenen Ver -
kehrsmöglichkeitcn . Wo große Arbeitsgebiete vorhanden sind und
dieselben wegen Mangel an Kräften gar nicht oder nur unju -
reichend bearbeitet werden können , hat di « Distriktsleitung , soweit
derselben Hilfskräfte zur Verfügung stehen , einzugreisen .

Weiter ist die Erfassung und Verwendung aller agitatorischen
Kräfte innerhalb der Landbezirke eine dringende Notwendigkeit .
Schon die erheblichen Kosten allein lassen es nicht zu , di « länd »
lichcn Gebiete so. wie es erwünscht und notwendig wäre , zu unter -
stützen . Aber auch der Mangel an Nefeienten , vor allem in Wahl -
kämpfen , verlangt gebieterisch , di « Landdistrikt « mehr als bisher
auf « igen « Füße zu stellen . Zwecks Weiterbildung und
Schulung vor allem der Funktionäre ( politische Tagesfragcn . ( 5c<

meindepolltik , Vertiefung in sozialistischer Erkenntnis ) wird die
Arocitcr - Bilbungsschule gern mit Rat und Tat Beistand leisten .

Die Distriktsleitungen müssen seilen » der Ortsgruppen lausend
unterrichtet werden über Mitgliederbestand , über das politisch «
und geistige Lrb « n innerhalb der Ortsgruppe , über gesaßte Be¬
schlüsse derselben und über etwaige wichtige Vorkommnisse sonstiger
Art . In lausenden Konseregrzen trägt der Austausch d« r
gemachten Erfahrungen dazu bei . Bewährte » überall nutzbringend
anzuwenden und die Distriktsleitung hat dadurch Gelegenheit ,
die Schwächen , Fehler und Notwendigkeiten der Agitation und
Organisation leichter als sonst zu erkennen und für Abstellung der
Mängel Sorge zu tragen . Die Dlstrikteleitung wieder ist ver -
pflichtet , der Verlin - Brandenburger Zentral « über alle wichtigen
Vorkommnisse aus dem Distrikt Mitteilung zu machen . Tätigkeits -
berichte einzusenden usw . Durch diese Zentralisation wird es er -
möglicht , System in die Agitation zu bringen und planloses Neben -
einanderarbeiten der einzelnen Ortsgruppen zu vermeiden .

Den Landdistrikten , die nur wenige schwache Ortsgruppen auf -
weisen , werden Agitationskom Missionen zwecks Unter -
stützung in der Agitation zur Seit « gestellt . Diese werden inner -
halb der zur Stadtgemeinde Berlin gehörenden Distrikte gebildet .
Der Obmann dieser Landagitationskommisston muß mit der
Leitung des zugeteilten Landdistriktes in steter enger Fühlung
bleiben und . nach Maßgabe der vorhandenen Mittel und Kräfte ,
jede notwendig « Unterstützung gewähren .

Den Provtnzselretären werden mehrere Landdtstrikt « zur Be -
arbeitung zugeteilt . Notwendig ist . dieselben von anderen Funktio -
neu innerhalb der Organisation freizuhalten , auch am Sitze ihres
Wohnortes .

Konferenzen mit den Leitern der Landdistrikie nnd der Geschäfts -
leitung fallen dazu dienen , all « auftauchenden Fragen der Organi -
sation und Agitation zu klären . Darauf ist besonderer
Wert zu legen , da ja in Verbandsgeneralver -
sammlungen bei weitem nicht die notwendige
praktische Kleinarbeit geleistet werden kann .

Diese Anregungen mögen genüge » und zugleich beweisen , wa ,
vor allem noch in der Provinz zu tun übrig bleibt . Augen -
b l i ck l i ch steht es so, daß diese bitter notwendige Agi -
tation für unser « Partei und di - weitere Schulung vor allem
unserer ländlichen Mitglieder eine Finanz frage ist und nur
gelöst werden kann , wenn der Zentrale erhöht « Einnahmen zu »
fließen . Praktische Solidarität ist «o dem arbeitenden Landprole -
tariat gegenüber , wenn wir die Mittel flWg machen , die er -
forderlich stnd und ohne die nichts getan werden kann . Seien
wir auch darin weitblickend « Kaufleute , « inen
Wechsel auf di « Zukunst auszustellen , dei !
aber einmal , früher oder später , mit Z. in » und
Ztnseszinsen eingelöst werden kann .

Die Erschießung Sylts
Das Dunkel , das bisher über der Erschießung Sylts lag , be -

ginnt sich langsam zu lichten . Wie fetzt festgestellt worden ist , soll
der Täter der Polizist I a n e k sein , «in Beamter , von dem gestern
im preußischen Landtag behauptet wurde , daß er sich bereite bei
anderen Erschießungen „ auf der Flucht " bewährt habe . Dem Be -
amtrn sollen nach der Tat größere Geldzuwendungen gemacht war -
den sein . Wir verlangen vom Polizeipräsidenten restlose Auf »
klärung über diesen Fall . Sehr interessant « Ausschlüss « über den
Tod Sylts geben uns auch die Aussagen , di « der Arzt Dr .
Vramer . der stch damals zufällig im Polizeipräsidium befand ,
über die Erschießung Sylt » gemacht hat . Er sagt « in Gegen -
wart von Zeugen :

„ In meiner Gegenwart trat ein Palizeioffizier im
blauen Mantel auf den pngeschossenen Sylt zu . streß ih » mit
dem Fuß und sagte „ Aerretf , du Aas " . Diesen Mann würde ich
bei Gegenüberstellung wiedererkennen . Ein anderer Beamter
trat aus den Mörder zu , klapste ihm aus di « Schulter und sagte :
„ Eut gemacht , mein Junge . "
Auf der Leichenphotographi , ist ein « hackensZrmig « Ver -

letzung an der linken Backe . Diese war , wie Dr . Bramer
angibt , noch nicht da , als Sylt auf der Treppe lag . Die schweren
Mißhandlung « « haben also erst später eingesetzt . Zwei Stunden
nach dem Schuß lag Sylt immer noch blutend auf den Fliefen .
nie ein « Beamtin der Paß - Abteilung aussagt . . In der Eharttö
verweigerte man die sofortige Operation mit der Angabe : De *
Arzt kommt erst abend » . So wurde Sylt zu Tode gemartert .

Aufsage « verschwand uns leider , als wir ein « Seite späterm derselben „ Welt am Montag " einen Aussatz von O t t o Kö st e r
lasen der sich ( was natürlich sein gutes Recht ist ) gegen die neue
Kunst richtet , und zwar in der Hauptsache gegen di « „ November -
gtupp « . Ich habe hier mehrfach an bestimmten Leistungen der
Novembcrgruppe scharfe Kritik geübt und bin auch heute der
Meinung , daß eine deutlich « Kritik der Gruppe nur zum Vorteil
sein kann . Aber ich meine , daß es doch « inen Unterschied gibt
zwischen Kritik und öder Schimpferei . Wog ist da « für ein - - Hol -
tung einer Zeitung , die auf Seit « 2 einen sehr berechiig ' . en Protest
g ! gen den unwürdigen Straßenjungenton Otto Ernsts oeluiient -
licht — und auf Seit « 3 eine Schimpferei gegen gewisse Künstler
bringt , di « auf denselben Ton gestimmt ist . wie ihn der Hamburger
sranzosensresier anschlügt . Die llcberfchrist „ Müllgrubenkunst "
t sck on bezeichnend . Verliert nicht die Absuhr Otto Ernstens auf

jief « Weis « jeden Wert ?

Aber wir bedauern das Vorgehen der „ Welt am Montag " noch
ne « inem anderen Grunds . Sie ist bisher stets mit bsmerkens -
- erter Energie gegen die Einmischung von Behörden in künst -
irisch « Angelegenheiten vorgegangen , und jetzt druckt sie in blinder
! ?ut gegen «ine Kunst , deren ganz « Nichtuno ibr wie we ' tond

Wilhelm dem Zweiten die Sezession , nicht „paßt " , folgende Sätzv :
„Kürzlich las man in den Zeitungen , daß auch bei der dies -
jährigen Großen Berliner Kunstaussiellung . dt « am 1«. illlai im
Landesausstellungsgebäude eröffnet werden soll , wiederum die
Rovembcrgruppe mit neuen „ Werken " auf dem Plan erscheinen
wird . Damit wird , wenn sich di « maßgebenden
Ltellen ( ! ) , insbesondere die Herren vom Kul «

�usministerium ( ! ) , nicht noch i m letzten Augen -

blick eine » Besseren besinnen ( ! ) . zum dritten Male

eine Kulturgroteske von einzigartiger Lächerlichkeit Ereignis

�
regt also der versasicr an . daß der Staat in künstlerische

- « . « » « ' bineimede und zwischen dem Wert oder Unwert der Nich -
0

„ . . . tichoide . Dabei gehören zur . ,Müllgruben " - NIchtung u. a.
Hingen , Leiter der Klasi « für dekorative Malerei an der
� aunstaewerbeschule und künstlerischer Mitarbeiter am
ätaatu &n *unWota £ ipptttunb Bernhard Hasler .
Ässingth ' ° ttt . ®

lH| Cn Kunstschule - Karl Jakob Hirsch .
�ßrer an

i�n « Dekorationen für die „ Dolksbühne " be .
dar den Lesern r - l

Ausstellung dieser Müllgrubenkünstle ,
kainnt ist -

a_ AZ „ ke von K a n d t n o k y . L ü g e r .
tnt Glaspalaste � 0. M. « von dem Verlangen
Iiawlen - ky . fc ürft wird man ihren Einsprüchen

ihres Mitarbeiters
mch

� Aunstding . n keinen Wert mehr

B%en b-h°-dliche Ueb
J* um Ptlnziplenfragen . wer

beimessen ßnnew � Grundsatz opfert , um tiner ihm

bei ! der ersten t, Gruppe einen Nachteil zu verschaffen ,

persönlich der Freiheit der Kunst noch UgendwU

halt da » Recht vcrw ' « .

zu sprechen . Wir haben die Maler Sttcster , langweiligster Scha »
blone im Elaspalast stets mit kritischen Gründen abgelehnt , genau
so wie Herr Köster die Arbeiten der Rovembergruppe mit kritischen
Gründen ablehnen kann . Es ist uns aber nie eingefallen und
wird uns z-. ie einfallen , den Sjaat gegen die Zulasiung des „ Ver -
eins Berliner Künstler " anzurufen .

E « scheint doch ziemlich schwer zu fein mit der demokratischen
Gesinnung ! Adolf Behne

Di « Berliner Museen und da » Eintrittsgeld . Die erst « Woche ,
In der überall in den Berliner Museen Eintrittsgeld erhoben
wird , ergab in den Museen ohne die Nationalgalcri « und das
Kronprinzenpalais eine Eesamteinahme von 12 200 M. Es fehlt
nun auch noch das Schloßmufeum , da » nach seiner für den Mai
erwarteten Eröffnung gewiß besondere « hohe Einnahmen abwerfen
wird . Dt « Gcfnmtetnnahm , aus ollen Berliner Sommlunoen
dürfte demnach auf etwa % bis 1 Million zu schätzen {ein . Wie
wir hören schweben Erwägungen , nicht nur in der Rational «
goleri «, wo da « schon fetzt der i >all ist , sondern auch in de; , ande -
ren Museen einen zweiten Wochentag ganz für den Eintritt frei -
zuieben . Di « Führnngen an Zahltagen kosten setzt 1 M. inkl .
Emtrtitsgeld ( das sonst 2 M. oder am Rcinigungstag S M. be »
trägt ) : die Führungen für die arbeitend « Bevölkerung , für Volks -
Hochschulen uiw . . soweit sie bisher an Sonntagen besonders in den
ersten Morgenstunden stattfanden , sind unengeltlich . Bei Fllh -
rungen für Scküler und Schülerinnen unter 16 Jahren werden an
Zahltagen 50 Psg . erhoben . Für Studierende , Künstler , Kunst -
gelehrte und andere besondere Interesientcn gibt die General -
Verwaltung Semcsier - Karten für 10 M. au » , entsprechend den Be -
mitzuugskarten der Bibltoth - ken und den Seminarlarten der
wissenschaftlichen Institut «. Wie man sieht , bemüht sich die Ver -
waltung , bei dieser viclumstrittenen Maßnahm « soviel Erleichte «
rungen wie möglich zu schaffen .

Tages - Rotizen
K-U<l »stII «rli »S»i >. iSretz » » Sltieulptelha » « . Die » tag Cammer .

miizt ' Iroiiin . — 1 1 1 5 ü n «. Di«n»t »z: Der Deisel . — klat » « » Iheater .
IZrillagi Rur »! » Iriitnn .

grei - elUiSse «emetn »«. Sennltg , N Uhr, Ralha »«. NIn>- str »t », ?»r »r «i von
ck. DJumij ; Die Kirch « im neuen D « u t I ch I a I» ». parmauium ! « » «
,Mar,areie " ( ckeuntk ) . ckäft« cil . temme».

Nur« ck>«»««» . »e«lt «e»eCe*«( r mir » am l. unk 8. Mai , »«tmilti »«. ib 8 ♦ » •
» « ifiaUua » der CallltM * ; Im Ihe . iei a « vulaiupiaii int Ciii -
füttanfl qflantitn . Heinz Oniibbeefl führt die incfll «, Dt. Z>»nl Mederal »,
»laeia Seil » und L»li,ar »tenbcj iln » (ur die Saupirailen aarpflichiet w' ede ».
Na " « » zum Preise «an d »I . sstr iXileliede « der iloMdlUne und 10 M. N«
Nichimiisli - der sind In d«e tteich -flat - in» dee Perein ». Liiiientz ». ttl . «» den
Diesichen TOdUteibsseit und in der Vaitedüi/nenduch�andiung . itöpenicker 6 » . >' ■
«rhkltlich ,

Meteitir . fcknnderdnit . «ntneseennbe «. Hm Sannasend . 7 Uhr »»ende , »eiinil
in der Schul « «ipestr . » ei » neuer Uursne über bürgerlich « »>>«
p » « I « i » r i s ch e » Uli ur . Nalqende rtoge » seilen bebende » umrden: w- s
Ist Nullut . . . Äeltil der dutjerllchen Rutlut . — «nsüsie praletarischer Nu»»«.

Marxi . - mu,. — «rziebnnn . — «edeitsichule . — üc"" ' "' - — Stsualfttf - - -
Tielinien . - Maral . - Öuftjz. Prega . _ Mun». - Wisenichas ' . - O- amni -
I inonasraaeu . — Dar Nurius iK Iagenl « « . Um rege «alaiiieu *« diNal
die P » » l « t « » l » » in » » e veelin .

Groß - Berlin. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
: • • •

Los von Berlin

Di « Loe - oon - Berlin - Brwcgung wird nun von den bürgerl ' chcn
Parteien auch in di « ostlickien Vororte getragen . In Fried »
richshagen werden gegenwärtig für eine Eingabe lliuerichrif -
ten gesammelt , die wegen Sufhebnng des G? le ! >es G: oß - Ber ! in an
den Landtag gerichtet werden soll . Die Gründe find dieselben ,
schon mehrfach widerlegten , wie in den anderen Eingaben .

Interessant an dem Friedrichshagener Text ist immerhin , daß
die Bürgerlichen plötzllch fo nach Selbstverwaltung schreien und

sich gegen die Zysammeniassung der Vorortaemcins . n wehren ,
weil „ das Leben in den CJrmemwescn unerträglich und jede Ge »
meinschast ertötet werde " . Bis jetzt haben du* Bürger¬
lichen in allen Gemeinden recht wenig Sinn für „Gemeinschaft "
grsetgt ! sie sind im Gegenteil immer für die Aufrichtung von

Schranken in Gestalt der Mehrklahenwahlrechte ujw . in der Ge «

meinschast eingetreten . Sie haben gar nicht danach gefragt , ob

dem steuerzahlenden Arbeiter , der ebenso vollberechtigtes Ge «

meindemitglird fein will , da » Leben in der Gemeinde unerträg »

ltch war . weil er nur zahlen , aber nickt mitbestimmen dürf e.

Plötzlich , weil di « Bürgerlichen ihre Borrech ! ? aufgeben müssen
und ein ähnliches Schtmal erwarten , wie es die Aroeiterschan in

den Gemeinden jahrzehutelang ertragen ' mußte , entdecken die bür -

gerlichcn Parteien die Notwendigkeit des Sclbstverwaltungs »
reckte !

Alan w' rd ihnen im Landtag Gelegenheit geben , zu zeigen ,
wieweit es ihnen mit dem Selosiverwaliungsrecht der Gem . in »

dem ernst ist .

Erziehung zum RkÄon

Die . . Rote Fahne " berichtet in ihrer heutigen Ausgai ? über

eine Versammlung in Spandau , in der Genosse Rabold

referierte . Sie behauptet , der Nelerent sei durch Zwischenrufe

seiner eigenen Genossen unterbrochen worden , so daß feine

Abrechnung mit dem kommunistischen Wahnsinn ein vorzeiti »

x e s Ende gefunden hätte . Diese Darstellung ist nach kommu -

nistilcher Manier von A bis Z erlogen . Die Kommunisten hatten

ihren ganzen Anhang tu Spandau aufgeboten und den Saal besetzt .
Die Stoßtrupps , dick in der Hauptsache aus Arbeitslosen zusammen »

gesetzt waren , wurden vor der Versammlung genau instru »

iert . Das Referat des Genosien Rabold wurde zwar mehr »

mala unterbrochen : es konnte aber ruhig , und zwar unter Bei »

fall , zu Ende geführt werden . Rabold hat leine Kommunisten -

hetze betrieben , sondern Feststellungen gemacht , die aller »

dings ven Kommunisten sehr unangenehm waren .

Sie schickten dann in der Diskussion etwa acht Redner vor und

mißbrauchten das Versammlungsrecht in gröblichster Weise da »

durch , daß sie bis zur Polizeistunde ihren Redestrom loa -

ließen . Dadurch konnte der Referent nickt zu seinem Schlußwort
kommen . Es ist charakteristisch für die geistige Verfassung der

Kommunisten , daß alle Redner die Vorgänge in Mitteldeutsck ».
inklustve der Bankberaubnngen und Dnaamitattcnlate

billigten . Paul Levi wurde als Renegat , Verräter
und Spitzbube bezeichnet . Als Genosse Rabold darauf

- 25 ' �: 1 " auch Klara Zetkin van der Putscktaktik der
K. P . D. abgerückt sei und zwar ebenso deutlich wie Paul Levi ,
als er weiterhin die ixrage aufwarf , ob etwa die Kommunisten
auch diese Frau , die zwei Menschenalter für die Arbeiterbewegung
gekämpft und mehrmal « im Gefängnis und Zuchthaus gesessen
b' be , nunmehr zum alten Eisen werfen wollen , stimmten
die einexerzierten Radaukoloimcn «in fürchterliches Geschrei a «
und beschimpften Klara Zetkin in der wüstesten Meise .

Da » sind die Früchte der kommunistisckeii „ Erziehungsarl ' elt " .
tlnsere Anhänger schämten sich in dieser Situation für die Kam «

mur. isten , weil die Kommunisten dieses Schamgefühls nicht fähig
stnd .

Der Verlauf der Versammlung hat . vnsetn Genossen wieder
einmal gezeigt , daß sie den Kommunisten gegenüber viel zu
rücksichtsvoll sind . Den kommunistischen Radaumachern
kann nicht durch Belehrung , sondern nur mit energischem Auf -
treten politischer Anstand beigebracht werden . Charakte -

ristisch war . daß ein kommunistischer Diskussionsredner u. a. auch

sagte : «» fei eine Beschmutzung des Andenkens des erschossenen

Sylt gewesen , daß sich die ll . S. P . D. an dem Leichenbegängnis

beteiligt habe . Diesen Satz mögen sich unsere Genossen für

etwaige zulünftige Fälle merken . Sich mit der „ Roten Fahne "
weiter auseinanderzusetzen , lohnt sich nicht , nachdem sogar Paul

Levi . der seine Pappenheimer kennt , sich veranlaßt gesehen hat .
die Redakteur « der �stotcn Fahne " als S ch a n d v u b e n zu be -

zeichnen

- Zweierlei Maß . Am Freitag abend war in der Nähe de »

Potsdamer Platze » ein deuischnationaler Demonstrationszug zu

sehen . Dieser kehrte sich nicht an die Bannmeile , die Aufford « -

rungen der Polizei , die auch nicht im entferntesten so energisch

vorging wie bei Arbeiterdcmonstrationen . wurden gar nicht be -

achtet . Man ließ sich im Absingen patriotischer Lieder gar nicht

stören . — Wann wird es der Polneiiirasident denn soweit ge¬

bracht haben , daß die Polizei unpolitisck wird ? Wir glauben

nicht daran , denn solche Vorkommnisse geben zu dem Mißtrauen
immer wieder Anlaß .

Kundgebungen für Lndendorsf . Im Anschluß on eine vom

Deutschen Offiziersbund veranstaltete , außirordentlich stark be -

suckt « Gedenkfeier für die verstorbene Kaiserin , kam ee vor der

Kaiser Wilhelm - Eevächtniskirchs zu gewaltigen Kundgebun -

gen kür Ludendorfs , der mit den Generälen Seeckt ,

p. Huitier und v. Kluck an der Feier tetloenommen halt . Eine

nach Tausenden zählende Menschenmenge brockte Hockrufe auf

Ludendorff au « , und fang „ Deutschland . Deutschland über alles ' .

Gewisse Leute werden nie alle !

Der neue Äommerfahenlan der Eisenbahndirektion Verlin liegt

in seinem ersten Entwurf « nunmehr vor . Er enthält eine Reih «

wesentlicher Verbesserungen des bisherigen Fahrplan » und siebt

vor allem im Sornitagfo . nrplart auf den Vorortstrecken eine Reihe
von wichtigen Zugvamehrnngen vor , die den Verkehr auf diesen
Strecken dem vermehrten Ausslugbedllrsnio der Berliner Vcvöl «

lerung anpassen . Im Wcrktagoertehr dringt der Vorortfahrplan

besonder » auf der Strecke Strausberg — Berlin - Scklesiicker Bahn¬

hof eine wesentliche Nenerung . Vieher wnrcn die Reisenden auf
diele « Streck « gezwungen , um zu den Stationen Rüdersdorf und

" ietershagen zu gelangen , in Fredersdorf um' usteigen . Der neue

ommermhrvlan führt zum erfien Male durö ' gehcnde Züge

. v. l . Rücksicht �
Kolonisten , der on den Sonnabenden nnd an Tagen vor Kesten

sich auf dieser Sirecke entwickelt , sind in der Gegenrichtung . ronn -

abands und an Tagen vor Festen vier diefer neuen Züge nach

Rüdersdorf vorgesehen , die wenige Minuten vor den/�traiisberner

Vorortlügen adcobren . und zwar ab Scklesischer Bahnhof 1. »,

2. 19, 3. 19 und 4. 10 nachm . Diese Züge fahren fftioch nickt vom

Wrieiener Bahnsteig , sondern vom Bahnsteig -A des Scklesi ! cn

Bahnhof » ab . Eine woitere Verbesserung oe ? Fzbrpl ' Nä auf

dieser Strecke bedeutet di « Durchführung einer ' " eihe van . >ot »

ortziigen von Strausberg über die Stadtbahniernaelnse nach

Spandau und umgekehrt von Spandau nach Strausberg . Wah »
rend de » Krieges wurden die meisten Zug » dieser Strecke aeielit ,

um die Atadtvahnferng - leise zu entlasten und endeten ein ? i seil »
in Eborlottenburg andererseits Im Sckleiiscken Bahn hm. De «

nen » Sommerfahrplan steht nun wieder dt « Vermehrung dieser

Züge auf fünf Zugpaar « in jeder Richtung vor

voransstchtliche » Wetter ftir Berlin und Umaebunn am Sanntazi
Zeitweise heiter , jedoch kühl und überwiegend bewölkt mit ger ' n»
gen Niederschlägen und ziemlich frischen , vorherrschend westliche�
«ujinbcfi .



Gewerkschaftstechnisches
Welch immensen Fortschritt die Gewerkschaft ebewegung im Laufe

der Zeit durchgemacht hat , erselien wir sor recht deutlich dann , wenn
wir eine kleine Zeitspanne Mriickblicken .

Zm Jahre 1844 schrieb im offiziellen Lirgan der englischen Char -
tisten ein Mitarbeiter folgendes nieder : „ Man ynbct gegenwärtig
selten jemanden , der es wagen würde , die Frage der Maschinerie

behandeln — Sic scheint eine gewisse Furcht einMflöhen . —
Jeder sieht , wie sie die grogte aller Revolutionen hervorbringt ,
indem sie vollständig die Beziehungen der Klassen zueinander
ändert , aber keiner wagt , einzugreifen/ '

Dies wird uns verständlich , wenn wir ahrführen , dafi gegen die
sogenannte Luddistenbewegnng . die englischen Maschinenstürmer .
genannt nach einem gewissen NedLudham oder N e d L u d d ,
der einen Strumpfwirkerstuhl als Erster zerstört hat , die vermein -
ten . an ihrem Elend sei nur die Einführung der Maschine schuld ,
iw Jahre 17kg zum ersten Male Gesetze erlassen wurden , die
auf solche Vergehen die Todesstrafe vorsahen .

Diese Periode ist heute längst überwunden und der letzte Ar -
beiter ist über das Niveau seines Zeitgenossen zu Ende des 17.
Jahrhunderts hinaus .

Heut « gehen unsere Gewerkschaften daran , sogar wissen -
schaftliche Zeitschriften herauszugeben wie u. a. den Zentral -
verband der Bäcker und Konditoren Deutschlands .
Schon vor dem Krieg wurde die vierzehntägig erscheinende Schrift
» Technik und Wirtschastswesen " herausgegeben , die während des
Krieges eingestellt wurde , um nach Beendigung des Krieges sofort
wieder zu erscheinen .

In technisch wissenschaftlicher und populärer Foniv werden hier
Fragen des Berufes behandelt und zum näheren Verständnis
durch ausgezeichnete Illustrationen , ältere und moderiw Maschinen -
technische Anlagen im Väckcreigewcrbe . reproduziert .

Auch naturwissenschaftliche Beiträge , wie im 4. Heft des dritten
Jahrganges , über die „ Schimmelpilze des Brotes " von Dr . Hugo
K ü h l und über „ Gewürze " von Dr . M a r t e l l usw . enthält
diese Zeitschrist , die insbesondere für alle Berufsangehörigen stch
als ausgezeichnet erweisen dürfte und die allen Genossen im
Bäckerei - und Konditorenberuf und in der Sitö - Back - und Teig¬
waren - Industrie zum Studium nur empfohlen werden kann .

Generalversammlung der Buchdrucker
In der General - Versammlung der BerlEner Bucht » pucker

am 14. April hielt der Verbandsvorsttzende S e i tz einen Vor¬
trag über wirtschaftliche und gewerkschaftliche Fragen . Er betonte
die Unsicherheit unserer Zukunft durch die noch drohenden Sank -
tionen . Wenn bis zum 1. Mai keine Einigung mit der Entente
zustande kommt , ist mit der Besetzung des Ruhrreviers zu rech -
nen . Wir sehen wachsende Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit , stär -
kere Belastung der Arbeiterschaft durch Brotpreiserhöhung . Miet -
steuer usw . Redner berührt den Protest des A. D. E . V. gegen
Getreidefreigabe , streifte die Technische Nothilse und die Soziali -
sterung des Bergbaus . Interessant war . datz hier ein Vertreter
des Eewerkschaftsbundes vor der Illusion warnte , der
Bund könne eine einige , machtvolle sozialistische Partei ersetzen
bei der Verbesserung der Lebenslage der Arbeiterschaft . Dazu
zeigen sich zu viel entgegenstehende Interessen . Im Reichswirt -
fchaftsrat stehen z. B. in der Frage der Papieraussuhr die Arbeit -
Nehmervertreter der papiererzeugendcn Industrie gegen die pa -
piervsrbrauchenden Arbeitnehmer . Auch kollidieren Produzenten
mit Konsumenten .

Die Arbeitsgemeinschaften sollen nicht ewig
dauern : über die Beteiligung daran dürfen aber nicht einzeln «
Gewerkschaften entscheiden , sondern der G- werkschaftskongresi .

Ansern Standpunkt vertrat Fiedler , der darauf hinwies ,
datz Seitz wohl richtige Tatsachen mitgeteilt , sich aber jeder Kri -
tik daran enthalten habe . Er habe kemen Weg aus der Verelen¬
dung gezeigt . Die Unfruchtbarkeit des Eewerkschaftsbundes sei
zu beheben durch Zurückstellen enger Berus : i - teressen und Ein -
setzung der Macht der Arbeiterschaft als Klasse .

Unter anderem teilte Masstzii dann mit dasi die Wirt -
schaftsbeihilfe unverändert bis 31. 7. verlän gert sei .
Mehrere Redner kritisierten deren gelinge Höhe und die Aus -
Ichaltung der Jugendlichen . Massini schlotz die Versammlung , ob -
wohl noch die Wahl von zwei Revisoren auf der Tagesordnung
stand . Alles drängt - um Ausgang , begrrfrche Unruhe . Es
mar selbst vorn kein Wort zu versteben . Ob unter diesen Um-
ständen von ordnungsmäßigen Wahlen gesorochen wer -
den kann , möchten wir bezweifeln . Auch über diese „praktische
Arben " wird noch zu reden sein .

Aus der Prarls des Demobilmachuuqslrommissars
Vom Transportarbeiter - Vcrband wftd uns geschrieben :
In einer Lohnbewegung der E uppe Rohprodukte wurde , da

eine Verständigung mit dem Arbeitgeberveri - and nicht möglich
war . vom Schlichtungsausschuß Eroß - Verlin nachstehender
Schiedsspruch gefällt :

» Die Lohnsätze des zwischen den Parteien bestehenden Tarif -
vertrage » werden mit Wirkung vom 1. Felftuar 1921 dahin sest -

�gesetzt: Kutscher erhalten einen Wochenlohn von 2kz . — M. . Ar -
beiter erhalten einen Stundenlohn von 5,23 M. , Arbei er unter
18 Jahren einen Stnndenlohn von 3. 35, M. . aeiibtc Sortiererinnen
einen Stundenlohn von 3,33 M. . Arbeiterinnen für schwere Ar -
beit einen Stundenlohn von 3,29 M. . Arbeiterinnen für leichtere
Arbeit einen Stundenlohn von 2,8 « M„ A- beiterinnen unter
18 Jahren einen Stundenlohn von 2,43 M. Die Pauschalsumm «
der Kutscher für die Pferdepslege am Sonntag wird von je 5, —
Mark ans je 3,3 « M. erhöh ' . "

Der Arbeitgeber verband . Syndikus Herr Rechtsan -
walt Dr Eerson , Fricdrichst - aße 53- gg , lehnte diesen Schieds -
spruch ab und begründete die Ablehnung damit , daß die Kosten
der Lebenshaltung für Februar ' 1921 denen im Oktober 1320
gleichständen , die Arbeitnehmer also , wenn ste im Oktober 1320
mit ihren Löhnen ausgekommen sind , sie im Februar 1921 gleich -
falls auskommen müßten . Die » « sonderbare Auffassung macht «
stch der Demobilmachungskommissar zu eigcn und lehnte die von
den . Arbeitnehmern beantragte Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsspruches ob . In der Begründung heißt es u. a. auch , es
muß die ungiinstige wirtschaftliche Lage der Herren „ Arbeit -
geber " berücksichtigt werden . Wir gestatten uns eine Frage : Sind
Ihnen , Herr Demobilmachungskommissar . nicht schon selbst Be -
denken über die F a d e n s ch e i n i g k e i t dieser Begründung ge -
kommen ? In der Praxis des Demobilmachungskommisigrs scheint
sich etwas Bahn zu brechen , das wir für sehr bedenklich balten .
Nach der Auffassung der Arbeitnehmer sollte der Demobilm « -
chungskommissar die Instanz sein , die den Wirtschaftsfrieden woh -
ren soll . Nur noch mehr derartige Urteil « . Herr Demobil -
machungskommisfar . und Sie fördern den Wirtschaftskrieg .

Eine interessante Streikstatistik
Nach einer in einer englischen Zeitschrift veröffentlichten Sta -

tistik haben in den ersten Jechs Monaten des verflossenen Jahres
in den Hauptindustrieländern der Erde insgesamt nahezu
7 Millionen Arbeiter an über 100 Millionen Arbeitstagen ge -
ftrcjlt . An der Spitze marschiert der Zahl der Streikenden
nach Deutschland mit 1 8 S K 3 5 8, wodurch . zusammen
18 201600 Arbeitstage verloren gegangen sind : dann folgt Italien
mit 1781 230 Streitenden ( 21030 200 « rbeitstaaes . Frankrei - b
mit 1180 670 Streikenden ( 10 338100 Arbeitstage ) : Amerika ist
mit 338 700 Streikenden ( 11787 400 Arbeitstage ) . Spanien mit
224 700 ( 11 030 100 ) , Australien mit 203 400 ( 7 642 000 ) , Schweden

mit 180 070 (4 779 170 ) , Belgien mit 176 940 ( 2 090 140 ) , England
mit 117 040 ( 6 925 900 ) an dieser Sta . istik beteiligt .

Internationale Solidarität im Schiffbau
Au ? den englischen Werften streiken schon seit Dezember vorigen

Jahres Lohndisserenzen halber die Schiftszimmerleute . Eng -

liiche Werften haben daher versucht , Aufträge zum Teil auf deut -

schen Werften ausführen zu lassen . In einem Spezialsall traicn

oie Hamburger Schusszimmerleule sofort in einen Sym -

pathie streik , obwohl es sich im vorliegenden Falle um Re -

paraiuren amerikanischer Schis ' « handelte die englische Werften
übernommen hatten . Jetzt sind nun die englischen Werften an

die holländischen herangetreten und bemühen stch. Aufträge
über viele Millionen Gulden in Holland zu plazieren . Die eng -

lischen Schiffszimmerleute haben daraufhin versucht durch das

internationale Gewerkschaftssekretarrat die holländischen Arbeiter

zu bewegen , sich von diesen Arbeiten fernzuhalten .

Ueber Kra ' tslußkontrolle im Betriebe spricht am Donnerstag ,
den 21 April , abends 8 Uhr . im großen Saal des Ingenieur -
Hauses , Sommerstr . l a, Ingenieur �chönwald . Die überaus

wichtige Frage der wirtschaftlichen Kraftllberrragung gehört zur
Ergänzung der Energiewirtschaft . Im Anschluß an die Arbeiten

der H' uptstelle für Wärmewirtschaft bearoeitet d- e betriebstech -

nisch « Abteilung beim Deutschen Verband technisch - wissens5mft -

lich - r Verein « das Gebiet des Kraftslussc ? . um die auf dem Wege
von der Kraftquelle bis zur Arbeitsmaschine auftretenden Ener¬

gieverluste zu untersuchen .
Nachdem die betriebstechnischen Vorarbeiten durchgeführt sind ,

sollen in einem - usammenfasjcnden Vortrag an Hand von Ver -

fuchsergebnissen dieicnigen Mittel erläutert werden , die von un -
mittelbarem Einfluß auf eine wirtschaftlichere Kraftübertragung
sein und im Betriebe leicht zur Anwendung gelangen können . Das

Eingehen auf die ein - elnen Verlustquellen in mechanischen Trieb -

werken , Gruppen - sowie Einzelantrisben soll den Betriebsinge¬
nieuren Anregungen geben und zeigen , wie die richtige Pflene der
Krnktüberl�anunasanlsae do - u onaetan ist . der Betrieb�füb - ' ung
in vielen Fällen namhafte Energicunkostcn zu sparen . Der Ein -
tritt ist frei . Einführung von Gästen ist gestattet . Da aber

auch Laien sich mit solchen Fragen beschäftigen , die . wenn sie
keinen Anschluß baden , den Vortrag nicht besuchen können , so bal -
ten wir eine solche einschränkende Einladung , für eine Unglück -
li che Methode . Da zu salkhen Vorträgen nur technisch In -
teressterte gehen , so Ist ein unberufenes und unerwünschtes Audi -
torium nicht zu befürchten .

Aus den Orqanisationen
Zentralausfchuß der Elternbeiräte . Montag , den 18. April ,

abends 7 Uhr . Sitzung in der Arbeiter - Bildungsschule , Breite

Straße 8- 9. Es muß jeder Verwaltungsbezirk vertreten sein .

Sonnabend . 16. April
1. SIRilrt . Bus - wlfe für die ssuRllionüifonfercnj am Donnerstag , den Zt. Kyrtt ,

find abzuholen beim Een offen Schwan .
Rewlilendorf - Welt . Abends Z Uhr im Vollshau , lazung de: Life , und Leen-

»emeinfchnft . ffenoffen werden dazu «ingeladen .
Tempclhof . vbend » 7hi Uhr ?orstandsfitzung bei Beil , Darf . , es « Reue Sir .

Sonntag . 17. April
ahaelolieubueg . giruvpeniührer . Barm . 10—12 Uhr Vircchnung Hehn Eenoffen

Z!Zi». S! - rdhau ! «ner Str . >0.
Lichienderg . Schulentlaffunasfeier im Neform - Kymnaffum . Barkau «, fflnfaug

Z Uhr «achm. garten zu 1 M. find noch an der Raffe zu haben .
Sopaliftilch « Proletarierjugend .

Beeantworilich für die Zledaktion : Leo Lieblchlltt , Berlin - tzriedenan . —
Verantwortlich lü - Kommunalroliiik , L- tal «, und Gewetlichaitliche - : Ter hart
s e g e r , Berlin . — Berantwortlich für den Inseratenteil : Ludwig ftarne -
r I n « r , Narlshorft . — Berlagsgenoffenlchast . . Freiheit ", e. <S. m. b. Berlin .

— Driul der Berliner Druckerei D. nz. b. K. . Berlin E 2. Breit - Sir . 8-9.
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Braun

Kcrrcnsticfcl

Bernada Schuh
Einige Beispiele unserer Leishrngsfahigkcü :

Verkaufsstellen :

Kottbuser Damm 9

Friedenau , Rhcinstr . 35

Neukölln , Berliner Str . 90

Mullerstrafse 143a

Ecke Oftender Strebe

Belle - Alliance - Str ; 100

Damen braun

Schnurschuh

Damen Hodudiaft - Sticfcl ��50

148 50

Chromleder mit Lackkappe

. . . . .

Damen ' weifj Leinen '

Spangenschuh

. . . . . .

36 OO

Damen ' weiß Leinen -

Schnürschuh

. . . . . . . .

48 50

Braun Spange
echt Chevro

Briefmarken
kauft Groflmann , Johannisstr . 4.

8» g- ng v. d. !fri ->>rich«, . INe. Ivg , NOkdtN 10 « 21

Achtung ! Händler !

WÄiMWÜ ! KatMMnsfr . 123

. . . . . .. . . . .

.

. . . . . .

"
00 � für VersndNtnlungen , 50 —200 Personen j

l ( J > ®nte Pfrpssegimg :: Hackescher Hör , jAnw* »-€• ♦ V' Nossnthaler Str . 40/41 Norden 3215 |
trimn ». m/i»»iiininnui »m. »ii »>i «imh-.ti imiiTitiummiiiwuiiu

» »v » e » <>» och » e � >

Leicht beschädigte

Klassiker, Romane , Zugendschriften

Sozialistische Literatur

267 ° Preisermäßigung
Buchhandlung �Freiheit */ Berlin 02

Dreiie Straße 8/9

« l Warnenauchervankl
Das sicherste Mittel , das !
Raueben ganz od. teilweise
einzustellen . Wirkung oer-- j

blüffend . umsonst I ErhSlÜfch In Apolhcken und Drogerien .
Vers. Säe. Mihi C| . EsillbritHt . Apotheker Otto Pfeiffer & P! dücr .
MGnchen R. 21, Äapujinerstt . ». berlin N S5. Sdmlstrefcc 16.

Motten , Flöhe , Kopf - und Karpcr -
lSn,e , Schwaben werden radikal

vern ' dttet durch

Pfeiffer ©!
.

. . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .

Vmnmtfme In *11**
eptfcltloncK de » VerlMge » Kleine Anzeigen »erSl « « «. » rrltrfW . M

Da » rl . b�ffrhrife - rvsrt 1— ntk . , frtr » mHUr * CTart im Xrxt tJfO IMU. nra ».
GteaNagosesnehel tl «bcrfil ) vlfl »*>ort 1. SO SRk. , ftke » writn - f Wsnt isi Xrrt I — SKk.

uus iü

r�VerkäufeD
AnzLq * , hoch- leganre . infolge
ungewöhnlich billiger Stossgro� -
Käufe, geringster Unkosten , Kon-
Kurrenzlos�ssY . —Extraanser�igen
Stoffverkanf . Warme Enipieh -
lungl «. Werkstatt Eifas ,' er Str .
zwanzig . Hochparterre .

Hereenanziigel Aökenl
Sensationell herav�efe�tr Soott -
preise ! Sttine Versatzware !
Psonbleihhaus Schönhauser
A. llee 115 ( Ningbahnhof , Hoch-
bahnhof ) .

Günstsge SFä ulfleieg *"»
helt . Seldstyefettigle elegante
Herrenanzüge 260. - »Jünglings »
anzöge löt . —. Nuß. Wilhelm -
str «tze 40«, . «ochstrakenceste .

I «eke4ta «zllse » prima Ger-
arbeitung , Hosen , kauf . n Sie
spotidillig . Plinjfenstraße 106.
Keine Lombardware .

�»errenanzÄge . Sommer -
palerots , Coverlcoats , Hosen.
flriedensstosse , Hälf e herab -
acietzr. — Arenzfüchfe ISS . —
Sämtliche Pclzarten . Staune d
billige Sommerpreise . Äcme
Lombardware . Leihbaus . Slosen -
thalerlor , Linienstraste 2V3-. 204,
Ecke Kosentkialerftraße .

Eent ? nfeLeihha »t »» �ager -
ftratze 71, tLcke Kanonieestraste .
Täglich Verkauf von hoch-
eleganign Anzügen , Cutaways ,
Gmoütng - ' . mb Frackanzügcn
von ISO M. an, Schlüvsern ,
Aaglan » z. fpoii billigen Preisen .
Keine Lomdardware .

Ctaunenerregcnd ! Kreuz -
fflchse 85. —, Roifuchse 75 . —
OJlcrk an, Alaska . üchsc, Zobel «
füchfe sowie alle anderen Pelz -
arten , Pelzmäntel , alles zu de-
deutend herabgesetzten , svott -
billigen Som' merprclsen ! «eine
Lombard waren ! Leihhau » l
Warschauer Strafte 7,

Ehaiselonflaes AX) . — bis
575, —, Auflagematratzen , Pa
tentmatratzen 120, —. Walter »
Stargarder Strast ? achtzehn .

tfHieben , moderne , t* und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh . jetzt von 250 M. ab. Riesen -
auswahl . Köchenmöbelfabrik
Himmel » Lothringer Stratze 22
( SchSnhanter Tor) .

Hmreitzlmmcr . Bibliothek .
Di7lomat , Nund. isch , Polster -
iessel, zwei Polsterstühle nur
2050 . —, Schlafzimmer Eiche,
Ankleidcschrank ivaceit »
spiegel echt Marmor 3750 . —,
Ankleideschränke . Schreistisch
275. —, Ruhebetten 290. —, Hase -
mannsMödelspetcherLoihringer
Stres . e 24. 25. 2«

Echaiselo »i <zuev 150, - bis
600, —, Metallbetlen 250 —, bis
2000, —, weitzr Schlsizimme ' »
Meicke . AugustKr . S2s. Qugö .

LÄölbel , gebraucht und neu»
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . —. Rehfeld . Aadstraf : e24>
Hausnummer achten .

Aeizende Schlafzimmer , An-
Kleideschpank . Trumean . Sofa -
Umbau , Veitstellen , Anrictzte -
küche, Schranü u. Berttkow/Aus -
ziehtisch, Ruhebett , Buff - t.
Schreibtisch verkauft Teitz,
Köpenicker Stratze 154, IV.

Leirn » Schellack kauft jeden
Posten . Herbst . Tapezierer .
Groste Hamburger Straße 18. lv

Saitle ? garn .
Packleinen , jeden Posten , kaust
Herbst , Tapezierer , Große
Hamburger Straße I�/IO.

Deeschietzen « Möbel . Nach -
laßsachrn , Kleidungsstücke kauft
Ginsdcrg , Thorincr Straße 77.
Norden «820.

Sptralvoheer » Ho. z- , Schloß -
u. lMaschinen . chrauben , Nägel .
Feilen und d verse Werkzeuo «
kaust bei günstiger Preisst . Lnng
und einwandfreier Ware Arno
Anders & To. . Liegnitzer Str . 1a.
( Worttzpl . 150741-

Fahrräder

Fahrräder ' ! Riesenauswahl
gnterhaltener Brennaborrädrr ,
Aklerräder . DürrKvpräde »,
Wandererräder . Multivlerrädcr
beispiellos prrisn ?ert . Schlawe ,
Wrinmeisierstraße vier�_

FastrradgnMins ! K. n-
knrrenzlrse Riesenauswatzl ,
Iahresgarantie . beionder- -
preiswert . Konkurrenzgummi
40. —. Schlawe , Weiumeister -
straße vier .

MMMM ,

Kaufgesuche

Kokossti , Goldschmied , kaust
zu aünstioen Preisen : Platin »
Gold . Silderbrnch , unmodernen
Schmuck . Aahngebisse , Brenn -
stifte . Eigene Berwenung .
Goldwaren�Fadrik Brunnen -
straft « 16*.

Fahrrad - Aeparatnren .
Fackgcmästl Preiswert l
Schlawe . Veinmeisteisir . vier .

� r e Uattf r ü Öer� Gummi -
bcrcifnng , billigst Grüner Weg
achtzehn .

Werkzeuge
und Maschinen

Attflellaner . Auto - Fahrrad -
»eile, büchstzahlcnd Mechanische ,
Werkstatt , Reinickendorfer
Stratze 9S.

Bvschsterzen , alte , dreiyoltge ,
Augellager kauf ! Amofcuder ,
Od er berge ? Sir . !.

Spiralüostrer , Schinirg el¬
leinen , Feilen . Nägel , Masch. »
Schrauben Wotzmannstr . 22.

Vnsdorf - Wandtttz . Acker u.
Wald . Quadroirnte IS und SO.
Anzahlung lYOWark . Hülsen »
Steglitz . Plonvillestr . 11, Fern -
sprecher 2804.

Bauzuschutz - Darzellen , teil «
eingezäuni . Aredersdoiff . Lotzen »
neilendors . Kleine Anzahlung .
Hülsen . Steglitz . Trest chbesir.

Vor « » Reickenberger Str . 7»
repariert Dauerwäsche—

iRcchtthureaui Gericht »»
fachen, Alimente , Ehescheidung »
Ermittlung . Aiaternowskl ,
Sebastianstr . 83.

_ _
Fast erblindeter Genosse

empfiehlt sich alsKlavierstimmer .
Haffelbach . Neukölln . Niemetzw
stratze 10.

Votenfrauen stellt eäN
�eitungs - �enttale (fl. A. ) Akt -
Ges. . Jerusalemer S' . ratze 5, st,
Steglitzer Str . 27. Ackerst ?. 174.
Prinzenstrutze 51. Lübecker
Stiatze ll . Sarwaldstratzc 42.
Eharlottenbnrg , Tauroggeiner
Stratze ll , Sescnheimer Str . .
Kaiserdamm 101«
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